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Vorteile einer mechanisierten Grünfutterernte 

Von DipI.-Lundw. G. FUANZ, Abteilung Lllndllrbeit,forschung im Vrr3llchsgut Etzdorf der DA L DK 631.35 

Die Ernte des Grünfutters, d essen Anbau uns in verschiedenen 
Formen bekannt ist, sei es im Hauptfrucht-Futterbau als Lu ­
zerne, Klee oder Kleegrasgemisc he oder als Zwischenfrucht­
anbau, wobei die verschiedensten Fruchtarte n a ls R ein - und 
Gemengesaa ten in Bet racht kommen, ist mit d en bci uns all­
gemei n üblichen Arbeitsverfahren - Mähen mit d em Grasmäher, 
Zusa mmenschwad en und Laden des Erntegutes - se hr schwe r 
und arbeitsaufwendig. Dabei ist es , abgesehen von d en unter­
schiedlichen \Negzeiten, hinsichtlich des Arbeitsaufwandes ohne 
Belang, ob das Futte r täglich zur Frischfütterung an die Vieh­
bestände oder zur K o nse rvie rung geworben wird. In jede m 
Falle muß das Grünfutter mit der Hand auf den Wagen ge­
laden werden. Das Au flad en ist bei dem gesamten Arbeits­
verfahren der schwrr,te ulld zeitlich gesehen auch d er längste 
,\rbeitsabschnitt. Davon ausgehend, daß jegliche Hubarbcit -
hier Laden des Futte rs - z u d en schwersten körperlichen Arbei­
ten zäh lt , si nd schon zahlreiche arbeitsphysiologische Unter­
s uchungen durchgefüh rt word en, um diese Erl(enntnisse mit 
\\' isscnschaftlich fundi erten Zahlen zu belegen. So schreibt 
R öhner LI], indern e r s ich auf Zahlen von Spitzer, Dor tmllnd, 
bCfIlf t, "daß d er Energieverbrauch beim Heben d er gl eichen 
Last von 0 auf 100 cm gegenüber Tragen in der E bene c twa 
10- bis 20 mal größ er ist. Schon deshalb ist anzus treben , das 
H eben von Lasten durch menschliche Kraft möglich s t zu 
ve rmeiden" . 

Bei den in der Land wirtschaft e ingese tz te n gummibereiften 
Wagen (Tragfähigkeit 4 bis 5 t) beträgt die Plattfo rmhöhe 100 
bis 125 cm je nach Bauart und Fabrikat. Diese Hubh ö ben kön­
nen aber nur dann zugrunde gelegt werden, wenn mit waagerech t 
gestellten Bordwänden gefahren wird. Dabei ist zu beachten , 
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Laufräder haben beim Stallmistausbreiter NT -2 Stahlreifen, bei NT-I 
dagegen sind sie luftbereifl. 

Der Plattenförderer b, der den ganzen hölzernen Boden erlaßt, 
wi rd vom rechten Laufrad angetr ieben. Der Antrieb der unteren 
Stiftwalze e, der oberen Stiflwalze d und des Schneck enausbreiters 
erfolgt über das linke Laufrad. Jede Leiste der Wal zen mit den 
daran befestigten Stiften stellt gewissermaßen einen I<amm dar, 
der den Stallmist lockert und dadurch sein gleichmäßiges Ausstreu~n 
auf dem Acker begünstigt. Der linke Leithebel h dient zum Ein­
und Ausschalten der beiden Stiftwalzen und de~ Schneckenausbrei­
ters C, während mit dem rechten Hebel g der Plattenförderer angelassen 
und die Zufuhr der Düngemittel zu der Streuapparatur reguliert wi rd . 
Beide Hebel sind am Vorderbl ecb des Kastens befestigt. 

Die Wagenwinde dient zur Eiostellung der Höhenlage der Anhänge­
vorrichtung beim Verbinden der Maschine mit dem Schlepper. 

Zum Ausstreuen von Torf besitzt die Maschine NT -I Schaufeln, 
die an der unteren Stiftwalze befestigt sind. 

Nach dem Beladen des Masc hinenkastens mit Stallmi st oder anderen 
Düngemitteln schaltet der Schlepperführer bei der Fahrt auf dem 
Acker die Streuapparatur - Stiftwalzen und Schnecke - ein und 
bringt hierzu den link en Hebel aus der oberen Stellung in die untere. 
Durch gleiche Umstellung des rechten Hebels erfolgt die Einschaltung 
des Plattenförderers und die Regulierung der Zufuhrmc"ge der 
Düngemittel zu dcn Stiftwa lze n. Die niedrigste Stellung des rechten 
Hebels entspricht der maximalen Zufuhr, d . h. der höchs ten Aus­
streume nge an Düngemitteln . Diese beträgt bei der Maschine ~T-l 
rund 30 t, bei NT - 2 dagegen 68 t/ha . 

Während der Arbeit schiebt der Förderer die Stallmistmasse der 
Streuapparatur zu . Die untere Stiflwalze Überträgt den Stallmist 
vom Förderer auf den Scbnec kenausbreiter, der ihn fä che rar tig auf 
den Acker ausbrcite t. Diese Arbeit wird durch die besondere Form 
des Ausbreiters begünstigt, der aus einer rechten und lin!< en Schneckc 
besteht, die sich beide in der gleichen Richtung drehen. Einer Über­
las tung der Streuapparatur wird dadurch vorgebeugt, da ß bei über­
mäßig starker Zufuhr die obere Walze den überschüssigen Dünger 
iA den Kasten zurückwirft. 

Die Stundenleistung beträgt beim Stallmiststreuer NT - I bis 0,35 ha, 
bei NT-2 dagegen 0,6 ha . Aü 1728 P. LHkaui>l, Moskau 

daß mit fo rtschreite nder Zuladung die Hubhöhe sich erhöht 
und be i vo llkomme ner Beladung de r Wag en maximal 180 bis 
200 em erreic ht . Nun sind es aber in d e r PraX!is nur wenige 
Betriebe, die ausschließlich Plattform wagen e inse tzen können. 
In der Me hrza hl der I'ä lle werden noch die alten e isenbcreiften 
Wagell mit d en wesen tlich höheren Sei t en wänden verwen det . 
Diese TatsaC hen zeigen unverkennbar, daß m it dem oben an­
gegeben en 20 fach en I<raftaufwand gerechnet werden kann . Es 
ist deshalb sehr zu begrüßen, daß d er Land wirtschaft schon 
Im laufenden J a hre eine größere Anzahl vo n Grüniut ter­
Mählad e rn zur Ve rfugung steheIl wi rd, die dann de n Landarbei­
tern und Genossensc haftsbauern ihre sch were A rbei t e rleich tern 
helfen . 

Um zu e rk enn en , wel che Arbeitse rl e ic hterung und Arbeits­
ersparnis der G rünfutter-Mählader bringt, soll vorerst der Ar­
beitsauiwand beim b ishe rigen Verfahren für das tägliche futter­
holen gezeigt werd en. 

Im Mitteld eutsch en Trockengebiet sind die landwirtschaft ­
lichen Betri ebe durch d en geringen Grünlandallte il und den s ich 
darau s ergebe nd en s tarken Feldfutte rbau bei Rindvieh auf eine 
ganzjährige S tallhaltung angewiesen . A ls Grund lage iür die 
Sommers tallfütte rung dient das laufend anfa ll ende Grünfutter 

Bild 1. Erstes Versuchsgcräl zur Mechanisierung der Grünf utterernte 

des Feldfutterbaues , die Silage (Rübenbla tt- od er Zwischen­
fruchtsilag e) und das wenige in diesen Betrieben vorhandene 
Rauhfutte r. Da das Grünfutter sich im frischen Z ustand ni cht 
auf Vorrat lagern läßt, ist man gezwungen , es täglich frisch 
vom Feld zu ho len . In den Arbeitsspitzen sind di ese Ernte- und 
Transportarbeiten e ine s pürbare zusätz liche B elas tung für den 
Betrieb; sind es doch ve rhältnismäßig große Mengcn, die täglich 
geern te t und befördert werden 01 üssen . Pi ach unse ren Beobach· 
tungen waren es täglich für insgesamt 186 Großv ieheinheiten 
(G V), davon 136 rauhfu tten'erzehrende Groß vi e heinheiten 
(RGV), 90 bi s 95 dz, wozu 24,7 l-landarbeitss tund en einschließ­
lich der W egzeit benö tigt wurden.' Di e Schafe und ein Teil der 
]ungrinde r, die sich auf Pensionsweide befanden, sind in den 
Gro!3vieheinlleiten (GV und RGV) ni cht mit enthalten . Da etwa 
75')(, der tägli ch eingebrachten Grünfutte rm engen im Kuhstall 
verfüttert wurden , waren dafür 18 ,5 P e rsone narbeitss tunden er­
forderlic h . Das ents pri cht e twa 87 % der täglich im Kuhstall 
zu leistenden Gesamtarbeitszeit. 
ArbeJt s~ll r\\"and im 

"uhstall (l00 GV) 
Arbeitsaufwan d beim F utt e rholen 

mil dem Grasmäher 

28,5 Personcna rbcit sslunde n/Tag = IOO"v 

18,5 PersoncnarbeitssluodenjTag:= 07' 

In elen 18,5 H a ndarbeitsstunden sind di e Wegzeitcll mit ent­
halten, um auch tatsach lich den erforderli chell Gesamtarbeits­
aufwand beim täglichen Grünfutterholen zu erfassen. Die Zahlen 
sind Durchschnittswerte aus zahlreich en Ein zelbeobachtungeri 
bei verschied enen F ruchtarten. Der bohe Arbeitsaufwand dieses 
Verfahre ns ist b edingt durch die viele Handarbeit, zunächst 
beim Zusammenbringen des Futters und vo r allem beim Laden. 
Das Laden vereinigt etwa 50 bis 60 % des gesamten Hand-
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ar beitsaufwandes in sich. W ollte man an Arb eit ein spa ren . so 
wa r es notwendig, die a rbeitsaufwendigsten Arbeitsgänge zu 
m echa nisieren ode r durc h d en Einsatz mec ha nisc her Hilfsmittel 
einige Glieder gan z wegfallen zu lassen . Vom t äglichen Futte r­
holen kann ma n aus den bereits o ben a nge fiihrten Griin clen 
nicht absehen . 

Die e rs ten Versuche zur Mec ha nis ieru ng der Grün fu tt e re ~n te 
wurden in E tzdorf in d en Ja hren 1939 und 1940 mit einem 
selbstge bauten Gerät untern ommen. Bild 1 zcigt die damals 
entwickelte Maschin e (2]. An ein em alten 8' -Za pfwellenbinde r 
wurd e das untere E levatortuch so weit verlängert, daß das 

Futter auf einen dan eben fa h re nden Gllmmiwa gen ge fö rdert und 
der \Nagen au c h au sreic he nd beladen we rd en lw nnte . Durc h den 
E insatz verm ehrter motorischer Zug llfa ft (60-PS-Haupe als 
Zugkraft vor d em 8'-Mä hbinder und ein 30-PS-l~adsc hle ppc r 

für den W age n) ko nnte erheblic h an Handarbeit eingespart we r­
den . Bei d er angegebenen L eis tu ng von 80 el z/ h waren noc h 
zwei Arbei tskräfte erforderli c h, um das Grünfutter auf d e m 
Wagen zu verteilen. Mit diese m Arbeitsverfahre n wurd en 1940 
von zwei Sc hlepperfahrern, ein e m Maschinisten und zwei Ladern 
a n einem Tage 13 ,5 ha Lu zerne geerntet und z ur Troc knung 
gefahren. Durc h l<r iegsbedingte Sc hwier ig keiten konnte d ie 
W eiterentwicldung ni cht fortges et zt we rd en. 

Erst nach 1945, al s die Frage d er Mechan isierllng d er La nd­
wirtscha ft a ktu ell wurde, griff ma n d ieses Problem e rn eu t a uf. 
In den J a hren 1951 bis 1952 entwickelte ein Mitarbeiter der 
A ußens teIle Etzdori d er da ma ligen Zentral e für La ndtechnik 
ein en ne uen GrÜnfutter-M ä hlad cr. Vom A p ril 1952 bis ZUlll 

F rühjahr 1954 wa r d ieses Gerät mit g ute m Er folg in Etzdo rf 
eingesetzt. Seit 1953 be faßt sich au c h das ZK B Landmaschin en 
mi t der kons tru l<ti ven Bearbei tu ng und 1954 konn ten di e e rs ten 
von d er In dus trie gebauten Ge rä te z ur Erprobung ge la ngen . 

Gegen ü ber d em alteJl um ge bauten Mähbinder hat di e Ne u­
entwicklun g einige Verbesser ungen aufzuweisen. Di e Sc hnitt­
breite wurde auf 5' (1 ,50 m) red uz iert und de r F ö rdere r nicht 
me hr seitwärts, sond ern nac h hinten geführt. D adurc h fiel der 
früh er zum Zieh en des \~: agen s notw endig e Sc hlepper weg. Der 
Arbeitsablauf ka nn kurz folgenderma ßen besc hri ebe n werd en : 
Der Mählad er mit dem dahinterlaufende n ( ; unllniwagen wi rd 
\'on ein em 40-PS -Sc hlep[lcr "Pio ni er" gezogen. Unter gü ns tigen 
W ege- und Dod en verhältnissen reich t au c h bereits d er H S-30 
als Zugkra ft aus. Andere rseits wa r es unter gan z ung üns tigen 
Verhä ltni ssen erforderli ch , einen zweiten Sc hle pper ein zuse tz en. 
Das Gerä t besteht a us ",in em Mähwerk und eine r T rans[lort­
E' inrichtung für d as Mä hgut ; beides wird VOn de r Zapfwelle des 
Schleppers ange t riebe n. D ie arbeitend en Teile sind auf einem 
%\veirädrigen gum m ibcreiften Fahrges tell a ufgebaut (Bild 2). Das 
7,aph\ellen ge tri eucne Nlesser sc lmcide t die Halme ab , di e durc h 
l'in e \'e rs t ell bare lIas pel auf ein fl ac h an s t eigendes Gummitu c h 
in Sc hn eidw c rl, bre ite ge leg t werd en (Bild 3). Das G u m mitu c h 
is t wie d as Schneid werk uudc lla npassend . Es u r in g t d as Mäh­
gu t a uf cinen Eettenfö rde rc r, der es nac h o ben fö rdert und 
i'lue r ein e Sc hurre a uf eincn a ngehängten Gu mlniwage n ablegt. 
.\uf denl \Vagen sind zwei P e rso nen zum gl eic: ilm ä Uigen Pack en 
des Futters no tw endig. Ist ein \Vagen vo ll (I:" ss ungsvermöge n 
etWd 20 d z G rünmasse), so wird e r a bgehängt und ein lee rer 
\Vagen a ngehä ng t. Nach bcend ete r Arbeit kann d er Mä hla el e r 
a uf de m F utte rschlage s te he n ble iben - nur bei g uten Wege ­
\ erll ä ltni ssen und kurzen E ntfernungen is t es an ge brac ht , ihn 
täg lich mit nach d e m H ofe zu nehmen -, während die mit Grün-

fu tte r belade nen \Vagen von de m Sc hlepper in di e S tälle bzw. 
an a nd ere Orte des Verbrau chs oder der Ve ra rbeitun g gefahren 
werd en. Bei gan ztäg ige r E rnte zum S ili eren od er zur Abfuhr 
in eine Trocknungsanlage I<ann selbst ve rs tä ndlich auch im Flie ß ­
verfahren gearbeite t we rden, dann is t ein zweiter Schlepper zum 
Abtrans port de r volle n Wagen e rfo rd erli ch . 

Die A rbeitsersparnis , die wir be im Mählader beobac htet en, 
be trägt beim Handarbeitsaulwa nd 79,6% und hei d en Ges pann­
stunden 100 % , während bei d en mo torisierten Zugkra ft s tunden 
mit etwa\33 % Ers pa rni s zu rec hnen list. D ie Handarbeits­
e rs parnis ist zurü cl, zu führen einmal auf di e E rleichterung d e r 

BIld 2 (linkS). Gr lia rul ­
tcrmahl ader be i 
der Futt er· 
rogge nernlc 

Bild 3 (rr chts). Schneid· 
. wc rlc Haspe l 
und Förd ere in-
richtung des 
Grün futter- ;vljh­
laders 

noch verbliebenen H a ndarbei t und die E ins pa rung an Personen 
dadurch, daß Ar beitsgänge, die bis her von Hand ausge führt 
"'urden, masebine ll \'e rrichtet werden , woz u e1ie gesamte rlub­
arbei t zäh I t. Fern er kan n d er Arbeitsgang des Zu sa mm e n­
schwade ns ganz entfallen. E in Nac hharken er übrig te sich in 
E t zd or f in d er Mehrzahl d e r F ä lle, weil die Sc hafe a u t d en Grün­
fu t te rfläc il e ll nachhütete n , I s t d as nicht möglic h, so ka nn dieser 
.'\r beitsgang ebenfalls wegfallen , weil dure h den Mählader das 
G rünfutter seh r sau ber a ufgenommen ",ird, o hne daß man be­
fürchten muß , Ve rl us te zu haben . 

Um die T rag fä hig keit der Wagen besse l' ausHutzen zu I<ö nn en 
und beim P ac ke n di e Arbeit zu erle ichtern - bei sehr ho hen 
Grünmasse ne rträge n je Hektar sin d zwei Arueitskräfte ka um 
in d er Lage , di e anfallenden Me ngen ordcn tlich zu se tze n - , 
sind an d er hinteren Rü cll wa nd d er \Vagen Lad ega tter a nzu­
bringen . Dadurch lassen s ic h die bisher noc h aufge tre tenen Ab­
rutsc h verluste auf d er Fa hr t Z Ulll Hofe auf ein Mindes tmaß be­
sc hränken . So ein Lad ega tte r wie es Bild 4 ze ig t , kann ohn e 
Sc hwierigk eite n im Be tl'ieb herges tellt werd en. 

Im Herbst 1953 erhielt die AuLlens telle E tzdorf des Ins tituts 
für Landtechn ik ß ornim der DA L eine n auf d er i\1esse geka uften 
H eag -F eldh äcksle r zur Erpro bung zuge teilt. An I-land der inl 
FrüllJ a hr 1954 durchge führt en Ve rsuc he is t es un s m öglich , 
au c h ü be r den Feldhäc l<s le r ein ige vorläufige arbe its wirtschaft­
liche Angaben zu mac hen (Bild 5) . Um e1i e E rp ro bung bzw. den 
vielseitige n Einsat z eines Fcldhäc kslers volls t ä ndig 2.l1 un ter ­
suchen, war die Ein satzzeit zu kurz; denn d e r Häc ks ler wurd e . 
da and ere wic htige Ve rsuche durc hgei ilhl't we rden sollten , noc h 
vor Beginn de r Ge treidecrutc \' o n E tzclu rf a ugezogen. Tro t zd e lll 
könn en wir ü ber dic während d e r Fu tte rroggcnernte gewo nnenen 
Za hlen einige Angabe n mac hen. Be im Einsatz d es Fe ldl'läc ksle rs 
I,ann noc h eine Arbeitskraft eingespart we rden und die Hand­
a r beit, die beim Gr ü nfu t te r-Mäillader noc h 7, UI11 P a cken des 
F utters auf d e nl W age n e rfo rderlicll ist, entfä llt . Di e Zugl<raft 
muß nac h unseren E rfa hrun gen s tärk er gewählt we rden , einmal 
ist eier Häc ksle r in se inem Eige nge wi c ht schwe rer und and ere r­
seits ve rb rau c ht d as Häckseln und Bl ase n des Futte rs wesent · 
li ch l11 e hr Kraft a ls das Förd ern des ungesc hnittenen Gr ün futters 
mit ein ern Hö henförderer . D ie Folgearueiten , se ien es d ie Tra ns -
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porte im Kuhstall oder das Abladen am Silo, sind wesentlich 
leichter als beim langen, ungeschnittenen Grünfutter. (Fragen, 
die die Tierernährung betreffen, sollen hier nicht berücksichtigt 
werden.) Als Zugkraft war während unserer Versuche ein 50-PS­
Schlepper nötig; ob er immer voll ausgelastet war, konnten wir 
nicht mit Sicherheit feststellen, da Zugkraftmessungen nicht 
durchgeführt wurden. Nach uns bekanntgewordenen Angaben 
soll auch ein vollwertiger 40-PS-Schlepper als. Zugkraft unter 
normalen Bedingungen ausreichen. 

Tafel 1 zeigt, welcher Arbeitsaufwand bei den einzelnen Ver­
fahren der Grünfuttererote erforderlich ist und wieviel Zeit 

Bild 4. Gummibereifter 
\Vageo mi t Lade_ 
gatter zur bes-
seren Aus-
nutzung der 
Ladefläche 

gegenüber dem Verfahren mit dem Grasmäher eingespart wer­
den kann. 

TaIelLArbeitsaufwand fur die Ernte VOD 1 ha Grünfutter bei 160 dz Grünmasse­
ertrag je ha 

1. Grasma her . 
2. Grünfutter­

Mählader .. 
3. Feldhäcksler 

I) Arbeitskräfte, 

I AK' ) 1 PM' ) I "0 1 MPSH"JI ':0 I Ph') I ~;; 

1

1 

9 13::::: 
345,0 

1

1:::: 1 ::::: 1
1
:::: 1 1~7 1 iO~O 8,7 143,0 51,2 

2) Personenminuten, ')Motor-PSh, ') Pferdestunden 

Durch diese Arbeitserleichterung und Einsparung von Arbeits­
gängen kommcn wir zu einem erheblich geringeren Arbeits­
aufwand bei der Grünfutterernte. Wird der Arbcitsaufwand 
beim Einsatz des Grasmähers gleich 100 gesetzt, so spart uns 
der Grünfutter-Mählader rund 80 % an Handarbeit ein, der 
Feldhäcksler sogar 90 %. Auch bei den motorischen Zugkräften 
sind wesentliche Zeiters a rnisse möglich. Die Werte betragen 
etwa 33 % und 50 %. Die tierischen Zugkräfte entfallen bei dell 
Verfahren 2 und 3, wie es auch die graphische Darstellung ver­
anschaulicht. Bei sehr dichtem und etwas lagerndem Grünfutter 
war am Grünfutter-Mählader eine dritte Arbeitskraft nötig, um 
am Außenabteiier das stark zusammen hängende Fu tter zu tren­
nen, damit eine einwandfreie Arbeit geleistet werden konnte. 
Durch den Anbau eines Schnecken teilers könnte nach unserer 
Meinung diese Schwierigkeit behoben und die zusätzliche Ar­
beitskraft entbehrt werden (Bild 6). 

Der prozentuale Anteil der einzelnen Arbeitsgänge bei der 
Grünfutterernte mit dem Grünfutter-Mählader und dem Feld­
häcksler zeigte eine verhältnismäßig hohe reine Arbeitszeit von 
etwa 50 % der Gesamtzeit. Es werden sich in Zukunft wohl ledig­
lich die Verlustzeiten verringern, die bisher verhältnismäßig 
hoch waren, da der Grünfu tter-Mählader erst in der Erprobung 
stand und beim Feldhäcksler die Anfangsschwierigkeiten, wie 
sie der Einsatz jeder neuen Maschine mit sich brlngt, noch 
nicht überwunden waren. Ferner wird die Zeit für das \,yen­
den je nach der Schlaglänge und Schlagform sowie der Fahr­
technik schwanken. Im ganzen gesehen waren die Einzelbeob­
achtungen zi-emlich ausgeglichen. 

Prozen tualer zeitlicher An teil der einzelnen Arbei ten bei der 
Grünfutterernte mit Grünfutter-Mählader und dem Feld­
häcl<sler: 

Wegzeit 
Rüslzeit auf dem Felde 
Mähen und Fordern 
Umhängen der \Vagen 
\Venden 
Verlustzeit . 

Gesamtzeit 

9,1% 
6,5% 49,3% 10,7% 
5,9~~ 
1O,5 /~ 

100,O ~;' 

Neben den Zahlen aus E tzdorf stehen uns noch weitere aus 
Mecklenburg zur Verfügung, wo der Grünfutter-Mählader unter 
ganz anderen klimatischen Verhältnissen eingesetzt wurde. Ver-

Bild 5. Heag-Feldhäcksler beim Einsatz in der Futterroggenernte 

g{eichen wir diese ""'erte miteinander, so sehen wir, daß der 
Mählader auch dort die gleichen Vorzüge zeigte und dadurch 
unsere gefundenen \Verte eine Bestätigung erhalten. 

Zeiten für Mähen und Laden von 1 t Grünfutter mit dem Grünfutter-Mählader: 

Etzdorf (Sachsen·Anhalt) 40,6 min 
Dummerstorf (Meeklenburg) 53,4 min. 

In Relativzahlen ausgedrückt, erhalten wir folgende Zahle~werte für die einzelnen 
Arbeitsgänge bei der Futterernte mit dem Grünfutter-Mählader: 

Etzdorf Dummerstorf 
Hauptzeit (Mähen, Laden, Wenden). . . 76,6% 59,9% 
Neben- und Verlustzeit (Wagen umhängen, Maschinen-

wartung) . 23,4 t~.:) 

lOO,O'~i<') 

40,1% 
100,0"" 

1954 wurden mit dem Grünfutter-Mählader im Versuchsgut 
Etzdorf 82,5 ha Grünfutter abgeerntet. Damit sind aber die 
Einsatzmöglichkeiten der beiden Maschinen noch nicht aus­
geschöpft, mit wenigen Zusatzgeräten, z. B. Aufnahmetrommel, 
könnten der Anwendungsbereich wesentlich erweitert und die 
Festkosten bedeu tend gesell k t werden. 
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Bild 6. Arbeitsaufwand bei verschiedenen Grünfutterernteverfahren, bezogen auf 
I. 1_ t Grünmasse 

Der Einsatz des Grünfutter-Mähladers und des Feldhäckslers 
zeigt uns, daß durch diese Maschine erheblich an Löhnen, Be­
triebsstundenkosten und Zeit eingespart werden kann. Bei der 
Weiterentwicklung des Mähladers wäre es für den vielseitigen 
Einsatz zweckentsprechend, wenn das Schneidwerk mit wenigen 
Handgriffen durch eine Aufnahmetrommel ersetzt werden 
könnte. Damit ließe sich das Gerät auch für weitere Lade­
arbeiten verwenden. Es könnte damit z. B. in der Wiesenheu­
ernte, soweit es sich um Bodentrocknung handelt, das Heu aus 
dem Schwad aufgenommen werden und die Ladearbeit von 
Hand entfallen. Ferner wäre denkbar, das in Längsschwaden 
abgelegte Rübenblatt mechanisch aufzunehmen und zu laden. 
Inwieweit dadurch eine wesentlich stärkere Verschrnutzung ein­
tritt, müßte durch Versuche geklärt werden. Unter diesen Vor­
aussetzungen wäre ein fast ganzjähriger Einsatz gegeben und 
die Rentabilität dieses Gerätes würde sich noch günstiger ge­
stalten. Ähnlich sind die EinsatzmöglicDkeiten des Feldhäcks­
lers, um aber darüber gewisse Aussagen machen zu können, 
ist es erforderlich, daß umfangreiche Untersuchungen angestellt 
werden. Es wäre deshalb sehr zu begrüßen, wenn mit den in 
der Deutschen Demokratischen Republik vorhandenen Feld­
häcksle rn im kommenden Jahr diese Versuche beginnen könn-
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Bild 10. Zulässige Belastung des Luft­
reifens 9.00-40 in Abhängig­
keit vom Reifenluftdruck 
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Bild 11. Radlastantei! auf Luftreifen 
und Gitterrad in Abhängig­
keit vom Rei(enluftdruck 

Der "RS 30"-Reifen 9.00-40 hat nach der Tabelle bei 0.8 atü 
eine zulässige Tragfähigkeit von 750 kg. Sie ist also am "RS 30" 
voll ausgelastet. Wollen wir den Luftdruck weiter. z. B.· auf 
0.5 atü. absenken. so muß die Reifenlast gleichfalls entspre­
chend reduziert werden. Setzen wir die entsprechenden Werte 
in obige Formel. so ergeben sich als konstante Literlast für 
den Reifen 9.00-40 etwa 7.0 kg/l. 

750 kg . 
1351.0.8 atü = 7.0 kg/l. 

Daraus errechnet sich für 0.5 atü als zulässige Reifenbelastung 
7.0· 135.' 0.5 = 475 kg. In Bild 10 ist das grafisch dargestellt. 

Die sHingemäße Anwendung dieses .. Reifengesetzes" eröffnet 
noch andere Möglichkeiten. über die berichtet werden wird. 
sobald die gemeinsam mit dem IfL durchgeführten Versuche 
zum Abschluß gelangt sind. 

Um den Reifen bei 0.5 atü nicht zu schädigen. müssen wir 
also vom Gitterrad verlangen. daß es die anteilige Last von 
750 - 475 = 275 kg bei 0.5 atü übernehmen kann. In der gra­
fischen Darstellung (Bild 11) untersuchen wir das rechnerisch 
und verbinden dazu die Radlast des .. RS 30" (750 kg) mit dem 
Luftdruck (0.8 atü). Wir unterstellen also. daß bei 0.8 atü das 
Gitterrad noch nicht belastet ist. (In dieser Annahme liegt bei 
fl~ Berechnung ein Sicherheitsfaktor zugunsten des Luft­
reifens.) Bei 0.5 atü Luftdruck hat dann das Gitterrad eine 
theoretische Belastung von 275 kg. also genau den Gewichts­
anteil. um den die Radlast des Luftreifens bei 0.5 atü nach 
dem bereits erwähnten Reifertgesetz verringert werden muß. 

Wir sehen also. daß erst die weitere Luftdruckabsenkung bis 
auf etwa 0.5 atü das Gitterrad in vollem Umfang zur Wirkung 
bringt und daß dabei keine Beschädigung des Reifens zu be­
fürchten ist. da ja das starre Gitterrad selbst auf fester Fahr­
bahn eine Abplattung des Luftreifens nur bis zum zulässigen 
wirksamen Radius erlaubt. Die Wirksamkeit der Gitt,erräder 
steht und fällt mit dieser aufeinander abgestimmten Gewichts­
belastung durch Herabsetzung des Luftdrucks im Reifen. Auch 
bei der Bereifung des "Pionier". des "Aktivist" und erst recht 
bei der "Brockenhexe" bestehen die gleichen Beziehungen und 

BUd 12. Der angebohrte Felgenfuß verhütet das nReifenwandern" bei abgesenk­
tem Luftdruck 

Verhältnisse. Eine Ausnahme macht lediglich der Reifen 7 - 3 6 
am "Maulwurf". der von Hause aus schon in seiner Tragfähig· 
keit überlastet ist. so daß sich auch mit Gitterrad nur eine 
Luftdruckabsenkung bis etwa 0.7 atü empfiehlt. 

Nun besteht aber bei diesem niedrigen Luftdruck die Gefahr. 
daß der Reifen "wandert". Um den Haftsitz auf der Felge zu 
verbessern. teilte uns das Felgenwerk Ronneburg eine bei 
Rennfelgen gemachte Erfahrung mit. wonach sich der Reifen­
fuß in den zur Gewichtserleichterung ausgebohrten Löchern 
des Felgenfußes so festsaU'gt. daß die spätere Demontage des 
Reifens Schwierigkeiten bereitete. Bei der übertragung dieser 
Beobachtung auf den nur mit 0,4 bis 0.5 atü aufgepumpten 
Schlepperreifen erzielten wir dieselbe W rkung (Bild 12). Das 
gleiche Ergebnis dürften einfache. etwa 1 bis 2 mm tiefe im 
FeJgenfuß eingearbeitete Querrillen haben. 

Das "Reifenwandern" kann also verhütet und damit die für 
die optimale Gewichtsausiastullg des Gitterrades notwendige 
weitere Luftdruckabsenkung bis 0.5 atü empfoh~ werden .. 

Durch sachgemäßen Einsatz der Gitterräder können unsere 
derzeitigen Schleppertypen auch ohne wesentlichen Nachteil 
für Bodenstruktur und Pflanzenentwicklung zu Bestellarbeiten 
verwendet werden. Es wird also 'im weitgehenden Maße eine 
schnelle. sorgfältige und termingerechte Saatbettvorbereitung 
ermöglich t. 

Für die zukünftige Entwicklung bleibt trotzdem unsere alte 
Forderung bestehen. möglichst leicht zu bauen und die für 
schweren Zug notwendigen Adhäsionsgewichte durch die ver­
schiedenen bekannten Möglichkeiten zusatzlich anzuwen<1en. 
Teilweise werden sich aber auch neue Arbeitsverfahren in Ver­
bindung mit neuen Geräteformen als notwendig erweisen. 

Unter demselben Blickwinkel muß auch die Entwicklung 
schwerer Bodenbearbeitungsgeräte sowie Sä- und Pflanz­
maschinen betrachtet werden. 

Literatur 
[I] Domseh: Forderungen des Ackerbodens an Schleppergewichte und Schlepper­

reifen. Deutsche Agrartechnik (1954) H. 12. 
[2] Holldack-Nitzsch: Wie ist es mit den Raddruckschäden bei Schlepperanwendung 

zur Frühjahrsbestellung? TidL (1930) H.9. . 
[3] Ruoll: Radverbreiterungen gegen Schlepperdruckschäden. Mitteilungen der 

DLG (1952) H.31. . 
[4] "Das Gelbe SchlepperbuchfI. Verlag "tecbnic" Wiesbaden-Sonnenberg, 

Schlepper jahrbuch 1954. 
[5] Bock: Beobachtungen bei Feldversuchen über die Zugfähigkeit von Schlep· 

pern - 11. Konstrukteurheft - DI V Düsseldor!. 
[6] .. Power Farmer" (1954) H. 12. 
[7J Eine Demonstration über den Vielzwecktraktor. Der Traktor (Schweiz) 

(1954) H.IO. 
[8] Lugner: Welche Schleppergewichte sind notwendig? Deutsche Agrartechnik 

(1954) H. 11 und 12. 
[9] Koswig: Neuerungen und Verbesserungsvorschläge für die Frühjahrsarbeiten. 

Deutsche Agrartechnik (1951) H. 11. 
[10] D<>msch: Versuche mit Gitterrädern. Deutsche Agrartechnik (1953) H. 1. 
[!l] Sonderheft Deutsche Agrartechnik (1953) .. Landtechnische Probleme in 

Gegenwart und Zukunft". 
[12] Riedel-Schlichling: Landtechnische Untersuchungsstudie an Gitterrädern. Die 

Deutsche Landwirtschaft (1953) H. 12. 
[l~] Domseh: Verbesserung des "Wirkungsgrades" der motorischen Zugkraft 

bei der Bodenbearbeitung. Die Deutsche Landwirtschaft (1953) H. 7. 
A 1931 

" (Schluß von S. 105) 

ten. um dann. wenn die ersten Serienmaschinen in die Praxis 
gehen. ihren zweckmäßigen und vielseitigen Einsatz zu er­
leichtern und von vornherein eine hohe Rentabilität zu gewähr­
leisten. Es ist außerdem zu beachten. daß durch Änderung eines 
Arbeitsverfahrens. bzw. Anwendung eines vollkommen neuen. 
auch bestimmte Folgeeinrichtungen vorhanden sein müssen. um 
die erzielte Einsparung an einer anderen Stelle nicht wieder 
zuzusetzen. Um auch diese Frage zu klären. ist es erforderlich. 
exakte Komplexversuche durchzuführen. 

Werden beim Bau der Grünfutter-Mählader die wenigen noch 
vorhandenen Mängel. die sich während der Erprobung heraus­
stellten. ausgeschaltet. so ist es schon im laufenden Jahr 
möglich. einigen LPG und VEG bei der Mechanisierung einen 
guten Schritt vorwärts zu helfen. 
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